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^>oIjcinfut)r bagegen ift auf bet ganjen Sinie geftiegert.
©tatt 2,479 Still. q tote im abgelaufenen ©emefter oer»
jeicßnete bal etfie fpalbjaßr 1910 nur 2,214 Stitlionen.
$en gmportmert erßößte biefe Steßreinfußr oon 21,622
auf 23,812 Still. gr. 2)al 33erßältnil ber Slulfußr p
ber ©infußr ift ein äßnlid)el wie in ben früßern gaßren.
gn Sepg auf ben Söert beträgt ber ©port 16 % bei
gmportei unb mit Stüdficßt auf bie ©emicßte 14 %.
3Ufo aucß ber Ueberfcßuß, ber eine golge bei 33ereb»

lungloerteßrl ift, zeigt eine bemerfenlwerte Konftantßeit;
umfo leicßter ift el, biefe itefultate p 33ergleic^en ßer»

anppßen. 2lul ben oorliegenben Ziffern bürfen mir
fcßließen, baff bie Çoheportmengen unb »SBerte bei
gaßrel 1911 jene bei 33orjaßrel minbeftenl erreichen,
waßrfcßeinlicß aber übertreffen werben. Seßterel gilt mit
jiemlicßer ©icßerßeit aud) für bie ©infußr, — y.

Sßont Stannßeimer ^oïjmarït. 2lm 33rettermartt
machte fid) laut „Seutfcße gimmermeifierjeitung" wäßrenb
ber abgelaufenen 33ericßtlwocße eine Slbfcßwäcßung be=

merlbar. Sie Urfacße mar in ber fjauptfacße in bem

fcßleppenben 3lbfaß p fucßen, aber aucß bie ungünftigen
greife beeinflußten bie gurüdßaltung in ber ©inbedung.
Sie Vorräte an fübbeutfcßen ©cßnittwaren finb nicßt et'
Ijeblic^, immerhin ift aber bal gegenwärtige Angebot
aulreicßenb für ben meßt erßebiicßen 33ebarf. ®er
SBaffermangel, ber über ©omnter ßerrfcßte, beeinflußte
bie £>erftellung in 33rettern bei ben ©cßmarpiälDer ©äge»
werten nicßt unerßeblicß. Saburcß ift bal Angebot oon
biefer ©eite geringer, fobaß bie Sage fid) etwa! beffern
tonnte, gn breiten 33rettern ift ber 33erfeßr immer nod)
beffer, all in ben fcßmalen ©orten. ®et itunbßolpiarft
ßat eine 33efferung ebenfalls meßt p oerjeicßnen. Sie
Slnfünfte auf bem Siedar bewegten ftcß in notmaler
3Beife. Sie Sangßoljßänbler oerfucßten bie greife auf
bilßeriger £>öße p erßalten, bocß gelang bal ni<ßt. gür
ben rßeinifcßen Kubiffuß 3ßaffermaß werben frei mittel»
rßeinifcßen Stationen 6172—62 ?ßfg. geforbert.

23om rßeintfdjen |>oIämartt. 2lm rßeinifcßen Stunb»

ßoljmarft würbe laut „Seutfcße Qimmermeiflerseitung"
in leßter geit nom fübbeutfdjen Sangßohßanbel befonberl
barüber geflagt, baß bie 2lbfaßmöglicßfeit nacß Stßein»
lanb unb SBeftfalen burcß ben fcßarfen SBeitbemerb bei
ofipreußifcßen unb ruffifcßen IRunbßoljel beeinträchtigt
würbe. Sie Flößerei auf bem Staine unb Stedar blieb
regelmäßig, aber troßbem fiel bal Slngebot ftarf in bie

äßagfcßale. 3Son ftotterbam aul tarn ununterbrochen
oftpreußifcße unb ruffifcße SBare ßeran unb man fcßäßt
bie baoon getaufte Stenge auf runb 150000 cbm, bie
eben biefel gaßr weniger in fübbeutfcßer SBare oer»
braucßt werben. Sie größeren Sager, bie fid) angeficßtl
ber ununterbrochenen SSeifußr unb bei fcßleppenben 3lb=

faßel in fübbeutfcßer SBare bilbeten, übten einen unoer»
tennbaren ®rud auf ben Startt aul. 2Bal heute an
ofipreußifcßen unb ruffifdhen itunbßölzern angeboten
wirb, fteüt fid) burcß weg ßößer all bie fübbeutfcße SBare.
33ei ben bisherigen Stußßolpertäufen in ben fübbeutfcßen
SBalbungen trat üetßältnilmäßig fcßroacße Kaufluft auf.
$ie Stacßfrage nacß gefcßnittenen Sannen» unb gncßten»
tantßölsern ßat im allgemeinen weiter abgenommen.
Snfolgebeffen mußte bie rßeinifcß=weftfälifcße ©äge=3n=
bufirie ißren betrieb einigermaßen einfcßränten. Qn ben
greifen aber geigte fid) im großen unb ganzen wenig
3lenberung. 2öal pleßt oon ©d)war§wälber ©ägewerfen
ûn bautantig gefcßnittener SBare pr Sieferung frei ©cßiff
®liltetrßein ütfrt'n'bmtren mürbe, erlöfte, je nadß Stenge,

43—44 Start für bal geftmeter im Srnrcßfcßnitt. güi-'
regelmäßige Staußoljleiften werben oon ben rßeinifcß»
weftfälifcßen ©ägemerten 45 bis 46 Start frei Steoier
oertangt unb erjielt. ©inige Siften würben eiwal beffer
bepßlt.

ömileäe««.
©in neue! Siußßolj. Qm Stöbelgefd)äft §erpg unb

§umbet in 33aben ift gegenwärtig im nörblicßen ©ißau»
fenfter längl ber 33abftraße ein auffallenb fdßönel ^inrmer»
ameublement aulgeftellt aul tanabifdßem 59irtenßol§.
Salfelbe ßat einen warmen bräunlicß-gelben Son unb
ift in feiner Söirfung taum 00m Staßagonißols p er»

reichen. S>a! ©anje ßat, wie p erwarten war, balb
einen Siebßaber gefunben; el ift all oertauft ange»
fcßrieben. — ©I mag biefe Slulftellung ein gingerjeig
fein für bie fdß weiter ifcße gorfitultur. Sal £>ol$ älterer
©tämme unferer 93irfe, bal bil anßin nur all Sremu
ßoh betannt mar, müßte pr Stöbelfabritation ebenfo
geeignet fein, wie bal fanabifcße unb tonnte baburcß ber
©rtraglwert unferer Saubwälber wefentlicß gefteigert
werben.

Keromifcße Slrtitel. ^orjetlan» unb gapencewaren
erfreuen ficß gegenwärtig auf ben äggptifcßen Stärtten
einer lebßaften Siacßfrage, gür gute Dualität werben
auiß beffere greife gepßlt, jebocß finb, wie überall auf
ben orientalifdßen Stärtten, bie billigften ißrobutte bie

gangbarften. S3ei birefter Ißerbinbung mit ben örtlichen
girmen tann unter llntfiänben auf guten Slbfaß geregnet
werben.

Literatur.
Stein ©cßweiserlonb, maeß' auf! Belehrung über bal

^öunbelgefeß über bie Kratden» unb Unfalloerficßerung
00m 13. guni 1911. fteferat, gehalten an ber
Slügemeinen 33oltloerfammlung in ©traubenjetl,
oon S3, gweifel, ©tabtrat in ©t. ©allen, iJM»
ftbent bei fantonalen IBerbanbel ft. gallifdjer Kranten»
oetficßerungloereine. ©t. ©allen 1911. — 33erlag:
S. Kirfcßner--@ngler, iöucßßanblung, ©t. ©allen,
ißreil bei Heftel : ©injeln 40 itp., in Partien oon
10 ©jempl. an 20 Stp.

Siefe S3rofdpre ßat einen breifaeßen ^wed. ©ie foil
erftenl ben 33orfiänben ber Krantenfaffen unb
allen, bie berufen finb, ißre Stitbürger mit ben ©efeßen
betannt p maeßen, wittfommenen ©toff bieten; jweitenl
will fie jebem, ber mit bem ©timmjettet pr Urne geßt,
oorßer in möglicßfi objettioer SBeife ©elegenßeit bieten,
ficß felbft über bie aSerfidjerunglgefeße ein eigenel, un»
befangenel Urteil p biiben; brittenl möcßte ber 33er»

faffer unfer liebel ©eßweijeroolf ermuntern, nunmeßr
unb nacß fo langem SBaiten biefer fegenlreid) mirtenbeit
©efeßeloorlage unb bamit einer ber allerwicßtigften fo»

jialen gürforge für bal gefamte 33olt am 4. gebruar 1912

pr Slnnaßme p oerßelfen bureß ein freubigel „ga".
„Stein ©eßwei jerlanb, waeß auf!" oon

33. gweifel foüte jebem ftimmfäßigen ©eßweijerbürger
in bie fianb gegeben werben. Sie frifcß unb mit ©aeß»
tenntnil gefeßriebene unb feßr zeitgemäße iörofißüre
eignet ficß oorpglicß jur Staffenoerbreitung unb
wirb Saufenbe p einem entf^iebenen „ga" gewinnen.
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Holzeinfuhr dagegen ist auf der ganzen Linie gestiegen.
Statt 2,479 Mill, g wie im abgelaufenen Semester ver-
zeichnete das erste Halbjahr 1919 nur 2,214 Millionen.
Den Importwert erhöhte diese Mehreinfuhr von 21,622
auf 23,812 Mill. Fr. Das Verhältnis der Ausfuhr zu
der Einfuhr ist ein ähnliches wie in den frühern Jahren.
In Bezug auf den Wert beträgt der Export 16 °/o des

Importes und mit Rücksicht auf die Gewichte 14 °/».
Also auch der Ueberschuß, der eine Folge des Vered-
lungsverkehrs ist, zeigt eine bemerkenswerte Konstantheit;
umso leichter ist es, diese Resultate zu Vergleichen her-
anzuziehen. Aus den vorliegenden Ziffern dürfen wir
schließen, daß die Holzexportmengen und -Werte des

Jahres 1911 jene des Vorjahres mindestens erreichen,
wahrscheinlich aber übertreffen werden. Letzteres gilt mit
ziemlicher Sicherheit auch für die Einfuhr. — x.

Holz-Marktberichte»
Vom Mannheimer Holzmarkt. Am Brettermarkt

machte sich laut „Deutsche Zimmermeisterzeitung" während
der abgelaufenen Berichtswoche eine Abschwächung be-

merkbar. Die Ursache war in der Hauptsache in dem

schleppenden Absatz zu suchen, aber auch die ungünstigen
Preise beeinflußten die Zurückhaltung in der Eindeckung.
Die Vorräte an süddeutschen Schnittwaren sind nicht er-
heblich, immerhin ist aber das gegenwärtige Angebot
ausreichend für den nicht erheblichen Bedarf. Der
Wassermangel, der über Sommer herrschte, beeinflußte
die Herstellung in Brettern bei den Schwarzwälder Säge-
werken nicht unerheblich. Dadurch ist das Angebot von
dieser Seite geringer, sodaß die Lage sich etwas bessern
konnte. In breiten Brettern ist der Verkehr immer noch
besser, als in den schmalen Sorten. Der Rundholzmarkt
hat eine Besserung ebenfalls nicht zu verzeichnen. Die
Ankünfte auf dem Neckar bewegten sich in normaler
Weise. Die Langholzhändler versuchten die Preise auf
bisheriger Höhe zu erhalten, doch gelang das nicht. Für
den rheinischen Kubiksuß Wassermaß werden frei mittel-
rheinischen Stationen 61ck/z—62 Pfg. gefordert.

Vom rheinischen Holzmarkt. Am rheinischen Rund-
Holzmarkt wurde laut „Deutsche Zimmermeisterzeitung"
in letzter Zeit vom süddeutschen Langholzhandel besonders
darüber geklagt, daß die Absatzmöglichkeit nach Rhein-
land und Westfalen durch den scharfen Wettbewerb des

ostpreußischen und ruffischen Rundholzes beeinträchtigt
würde. Die Flößerei auf dem Maine und Neckar blieb
regelmäßig, aber trotzdem siel das Angebot stark in die

Wagschale. Von Rotterdam aus kam ununterbrochen
ostpreußische und ruffische Ware heran und man schätzt
die davon gekaufte Menge auf rund 159999 edm, die
eben dieses Jahr weniger in süddeutscher Ware ver-
braucht werden. Die größeren Lager, die sich angesichts
der ununterbrochenen Beifuhr und des schleppenden Ab-
satzes in süddeutscher Ware bildeten, übten einen unver-
kennbaren Druck auf den Markt aus. Was heute an
ostpreußischen und russischen Rundhölzern angeboten
wird, stellt sich durchweg höher als die süddeutsche Ware.
Bei den bisherigen Nutzholzverkäufen in den süddeutschen
Waldungen trat verhältnismäßig schwache Kauflust auf.
Die Nachfrage nach geschnittenen Tannen- und Fichten-
kanthölzern hat im allgemeinen weiter abgenommen.
Infolgedessen mußte die rheinisch-westfälische Säge-Jn-
dustrie ihren Betrieb einigermaßen einschränken. In den
Preisen aber zeigte sich im großen und ganzen wenig
Aenderung. Was zuletzt von Schwarzwälder Sägewerken
an baukantig geschnittener Ware zur Lieferung frei Schiff
Mittelrhein.FMMAMn wurde, erlöste, je nach Menge,

43—44 Mark für das Festmeter im Durchschnitt. Für
regelmäßige Bauholzleisten werden von den rheinisch-
westfälischen Sägewerken 45 bis 46 Mark frei Revier
verlangt und erzielt. Einige Listen wurden etwas besser
bezahlt.

NwOW«.
Ein neues Nutzholz. Im Möbelgeschäft Herzog und

Humbel in Baden ist gegenwärtig im nördlichen Schau-
fenster längs der Badstraße ein auffallend schönes Zimmer-
ameublement ausgestellt aus kanadischem Birkenholz.
Dasselbe hat einen warmen bräunlich gelben Ton und
ist in seiner Wirkung kaum vom Mahagoniholz zu er-
reichen. Das Ganze hat, wie zu erwarten war, bald
einen Liebhaber gefunden; es ist als verkauft ange-
schrieben. — Es mag diese Ausstellung ein Fingerzeig
sein für die schweizerische Forstkultur. Das Holz älterer
Stämme unserer Birke, das bis anhin nur als Brenn-
holz bekannt war, müßte zur Möbelfabrikation ebenso

geeignet sein, wie das kanadische und könnte dadurch der
Ertragswert unserer Laubwälder wesentlich gesteigert
werden.

Keramische Artikel. Porzellan- und Fayencewaren
erfreuen sich gegenwärtig auf den ägyptischen Märkten
einer lebhasten Nachfrage. Für gute Qualität werden
auch bessere Preise gezahlt, jedoch sind, wie überall auf
den orientalischen Märkten, die billigsten Produkte die

gangbarsten. Bei direkter Verbindung mit den örtlichen
Firmen kann unter Umständen auf guten Absatz gerechnet
werden.

Literatur.
Mein Schweizerland, wach' auf! Belehrung über das

Bundesgesetz über die Kranken- und Unfallversicherung
vom 13. Juni 1911. Referat, gehalten an der
Allgemeinen Volksversammlung in Straubenzell,
von B. Zweifel, Stadtrat in St. Gallen, Prä-
sident des kantonalen Verbandes st. gallischer Kranken-
Versicherungsvereine. St. Gallen 1911. — Verlag:
L. Kirschner-Engler, Buchhandlung. St. Gallen.
Preis des Heftes: Einzeln 49 Rp., in Partien von
19 Exempl. an 29 Rp.

Diese Broschüre hat einen dreifachen Zweck. Sie soll
erstens den Vorständen der Krankenkassen und
allen, die berufen sind, ihre Mitbürger mit den Gesetzen
bekannt zu machen, willkommenen Stoff bieten; zweitens
will sie jedem, der mit dem Stimmzettel zur Urne geht,
vorher in möglichst objektiver Weise Gelegenheit bieten,
sich selbst über die Versicherungsgesetze ein eigenes, un-
befangenes Urteil zu bilden; drittens möchte der Ver-
fasser unser liebes Schweizeroolk ermuntern, nunmehr
und nach so langem Waiten dieser segensreich wirkenden
Gesetzesvorlage und damit einer der allerwichtigsten so-

zialen Fürsorge für das gesamte Volk am 4. Februar 1912
zur Annahme zu verhelfen durch ein freudiges „Ja".

„Mein Schweizerland, wach auf!" von
B. Zweifel sollte jedem stimmfähigen Schweizerbürger
in die Hand gegeben werden. Die frisch und mit Sach-
kenntnis geschriebene und sehr zeitgemäße Broschüre
eignet sich vorzüglich zur Massenverbreitung und
wird Tausende zu einem entschiedenen „Ja" gewinnen.
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